
Diese prinzipielle Haltung hat die Sowjetunion auf allen 
internationalen Konferenzen der Alliierten eingenommen, ln 
Teheran, in Jalta und in Potsdam, überall war Stalin der eifrigste 
Gegner einer Zerschlagung Deutschlands und der unbeirrbare 
Verfechter für die Erhaltung eines einheitlichen demokratischen 
Deutschlands. Wir sind inzwischen davon unterrichtet worden, daß 
Stalin es war, der schon in Potsdam die Errichtung zentraler 
Verwaltungen im Interesse der Erhaltung der wirtschaftlichen 
und politischen Einheit Deutschlands vorschlug.

Auch die Moskauer Konferenz der Außenminister war ein 
einziger Beweis der konsequenten Friedenspolitik und Freund­
schaft der Sowjetunion zum deutschen Volke. Molotow war es, 
der mit aller Konsequenz für die wirtschaftliche und politische 
Einheit und für die Demokratisierung Deutschlands eintrat. Es 
wäre zu begrüßen, wenn sich die westlichen Alliierten, die so viel 
von Demokratie reden, der Meinung Molotows angeschlossen 
hätten, als er zum Ausdruck brachte, daß das deutsche Volk über 
sein Schicksal, seine politische und staatliche Gestaltung selbst 
entscheiden soll. Diese Zustimmung allerdings hätte das Ende 
des von Amerika abhängigen Blzoniens bedeutet, was aber einer 
gewissen reaktionären Machtgruppe in England und Amerika 
scheinbar unerträglich ist.

Das Land der siegreichen Oktoberrevolution hat in seiner 
30jährigen Entwicklung eine lange Reihe von Beweisen eines 
tiefen Vertrauens zu den friedlichen Kräften unseres Volkes er­
bracht Dieses uns bewiesene Vertrauen verpflichtet unser Volk 
zu Taten, die das Vertrauen rechtfertigen. Die Politik unserer 

'Partei war, ist und bleibt deshalb auch uneingeschränkt auf das 
Ziel der Freundschaft des deutschen Volkes mit den Sowjet­
völkern gerichtet, und zwar nicht nur deshalb, weil wir Anhänger 
des Marxismus, der in der Sowjetunion herrschenden Weltanschau­
ung, sind, sondern weil uns zunächst die Interessen unseres 
Volkes am Herzen liegen. Wir sind eine deutsche Bewegung, ja 
die einzige Kraft, die konsequent für die sozialen und nationalen 
Interessen unseres Volkes kämpft. Wir sind bereit, uns für die 
Schaffung eines engen freundschaftlichen Verhältnisses Deutsch­
lands mit allen Staaten einzusetzen. Voraussetzung ist aber, daß 
man sich unserem Kampf um die Demokratisierung unserer Hei­
mat nicht entgegenstellt. Wir können nicht achtlos an der Tat­
sache Vorbeigehen, daß gewisse reaktionäre Kräfte Englands und 
Amerikas ihren nicht zu unterschätzenden Einfluß in Deutschland 
ausüben, um hier die Macht der faschistischen Kriegstreiber neu 
aufzurichten oder aufrechtzuerhalten. Man kann von uns kein 
Verständnis verlangen für die Versuche, Deutschland durch die 
verschiedenen Pläne und Zusammenschlüsse, durch den Mergen­
thau-, den Marshall-Plan und durch bizonale Abmachungen in 
zwei Teile aufzuspalten. Wir verstehen sehr gut, daß die Völker 
der westlichen Alliierten keine feindlichen Pläne gegenüber dem 
deutschen Volke haben; aber sind die Völker frei von der Vor­
herrschaft monopolistischer Kräfte? Offensichtlich nicht. Im Ge­
genteil, die reaktionären Kräfte in England und in Amerika üben 
einen bedeutenden Einfluß auf die Gestaltung und den Verlauf 
der Innen- und Außenpolitik dieser Länder aus.

Die Außenpolitik ist in keinem Lande von der Innenpolitik 
zu trennen — auch nicht in der Sowjetunion, Und wir sehen die 
Garantie für eine den Interessen Deutschlands entsprechende 
friedliche Außenpolitik der Sowjetunion in der gesellschaftlichen 
Struktur der Sowjetunion. Die Arbeiter und Bauern Rußlands 
haben die Macht ihrer Kapitalisten und Großgrundbesitzer in 
opferreichen Kämpfen gestürzt und ihre Arbeiter- und Bauern­
macht errichtet. Zum ersten Male in der Geschichte befinden sich 
die wirtschaftlichen und politischen Machtpositionen in den Hän­
den der Überwiegenden Mehrheit des Volkes und garantieren 
damit die Herrschaft des Volkes. Die Feinde der Sowjetunion ver­
suchen immer wieder, die sozialistische Demokratie als „Totalita­
rismus" darzustellen. Jawohl, die Ausbeuter und Unterdrücker des 
Volkes, die imperialistischen Monopolkapitalisten und Großgrund­
besitzer sind total ausgeschaltet. Jawohl, es gibt nur einen Willen 
in der Sowjetunion — den Willen des Volkes, der sich, gestützt 
auf die wirtschaftlichen, politischen und staatlichen Machtposi­
tionen in den Händen der Volksmassen, souverän durchsetzt. Die 
sozialistische Demokratie ist die Voraussetzung für eine den 
eigenen Volksinteressen dienende Innen- und Außenpolitik, die 
auch nicht im Gegensatz zu den Grundinteressen der anderen

Völker stehen kann. Die Geschichte hat alle Völker gelehrt, daß 
nur die imperialistischen Kriegshetzer die Ursache von Haß und 
Feindschaft zwischen den Völkern sind. Frieden und Menschen­
recht können nur unter der Herrschaft des Volkes gedeihen und 
aus einer solchen Ordnung kann nur eine Politik des Friedens 
und der Freundschaft zu allen Völkern hervorgehen.

Wenn wir deutschen Sozialisten für eine enge Freundschaft 
mit den Völkern der Sowjetunion eintreten, dann geschieht dies 
auch deshalb, weil der Fortschritt der wirtschaftlichen Entwicklung 
unseres Landes in der wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion begründet ist. Durch den Sieg der sozialistischen 
Oktoberrevolution wurden die riesigen Möglichkeiten einer wirt­
schaftlichen Aufwärtsentwicklung in den Ländern der Sowjetunion 
freigemacht. Die sozialistische Planwirtschaft, fußend auf dem 
gesellschaftlichen Besitz an den Produktionsmitteln, beseitigte alle 
Voraussetzungen für Krisen und Arbeitslosigkeit in der Sowjet­
union und gab den Weg für eine schnelle Aufwärtsentwicklung 
der gesamten Volkswirtschaft frei. Eine enge Zusammenarbeit der 
deutschen Wirtschaft mit der auch technisch bereits hochentwickel­
ten Volkswirtschaft der Sowjetunion bietet die Möglichkeit eines 
schnellen wirtschaftlichen Aufblühens Deutschlands.

Voraussetzung dafür allerdings wird die Anerkennung der 
Notwendigkeit einer Wiedergutmachung der durch die faschi­
stische Kriegführung angerichteten Schäden In der Sowjetunion 
sein. Der Hitlerkrieg hat der Sowjetunion unermeßliche Opfer an 
Menschen und materiellen Gütern auferlegt. Riesige Gebiete, 
Fabriken und Verkehrsanlagen wurden zerstört und verwüstet. 
Diese Zerstörungen und Verwüstungen wenigstens teilweise 
wieder gutzumachen, ist eine unumgängliche Pflicht unseres 
Volkes und eine selbstverständliche Voraussetzung freundschaft­
licher und friedlicher Zusammenarbeit mit den Sowjetvölkern. 
Zur Wiedergutmachung gehören auch die durch die Demontage 
aufgebrachten Werte, die unsere wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
zweifellos vergrößert haben. Darin aber eine unfreundliche oder 
gar feindliche Haltung der Sowjetunion gegenüber den demo­
kratischen Kräften Deutschlands zu sehen, wäre völlig falsch und 
ungerecht und würde eine Besserung des Verhältnisses Deutsch­
lands zur Sowjetunion von Anfang an verhindern. Die Sowjet­
macht hat die Demontagen in erster Linie deshalb durchgeführt, 
um, neben der Vernichtung der deutschen Kriegsindustrie, ihre 
unermeßlich großen materiellen Schäden wenigstens zum Teil 
etwas auszugleichen. Sie bedeuten eine wenigstens teilweise 
wirkliche Wiedergutmachung, ohne dabei aber die Grundlagen 
einer deutschen friedlichen wirtschaftlichen Wiederentwicklung 
zu zerstören. Im Gegensatz zu den in den Westzonen durch­
geführten und jetzt noch bevorstehenden Demontagen sind sie 
nicht die Ausschaltung der Konkurrenz, sondern die Voraus­
setzung für neue friedliche wirtschaftliche Beziehungen zwischen 
beiden Ländern.

Deutschland hat niemals ohne einen gesunden Austausch der 
Güter mit anderen Ländern leben können. Nach den schrecklichen 
Folgen des Hitlerkrieges wird die Verstärkung dieses Austausches 
zu einer Lebensnotwendigkeit für eine wirklich demokratische Ent­
wicklung in Deutschland, Das einzige Land, das alle Voraus­
setzungen für eine friedliche Zusammenarbeit mit unserem Volke 
bietet, ist die Sowjetunion. Es liegt deshalb im ureigensten Inter­
esse des deutschen Volkes, eine enge wirtschaftliche und poli­
tische Zusammenarbeit mit der Sowjetunion anzustreben.

Der 30. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion steht in dem Zeichen großer Erfolge der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken. Er verkündet aufs neue die unbesieg­
bare Kraft der von Ausbeutung und Unterdrückung befreiten 
Volksmassen. Der Weg der Arbeiter und Bauern in der So­
wjetunion war schwer und opfervoil. Er führte trotz eines welt­
umfassenden, aufgezwungenen Krieges, trotz zahlloser Anfein­
dungen und Widerstände, trotz aller Verleumdungen und Er­
schwerungen durch die Imperialistische Reaktion der ganzen Welt 
aufwärts. Die Sowjetunion ist heute der von der fortschriJtlichen 
Menschheit auf der ganzen Erde anerkannte Hort des Friedens 
und Fortschritts. Auf die Seite der Sowjetunion stellt sich die 
große Mehrheit der Massen aller Völker. Sorgen wir dafür, daß 
auch die Werktätigen Deutschlands mit an der Seite der So­
wjetunion für Frieden, Demokratie und Sozialismus stehen werden.
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